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Sondernutzungsvorschriften 

A. Allgemeine Bestimmungen 

§1 

Geltungsbereich Der Gestaltungsplan mit Sondernutzungsvorschriften umfasst den 
im Situationsplan bezeichneten Perimeter. 

§2 

Zweck des Mit dem Gestaltungsplan "Schürrain" werden folgende Zwecke 
Gestaltungsplanes verfolgt: 

• Eine zurückhaltende, harmonische und gut durchgrünte 
Überbauung mit Einbindung in die offene Landschaft zu 
erwirken. 

• Eine einfache, sinnvolle Erschliessung des Areals 
festzulegen. 

§3 

Bestandteile des 1  Der Gestaltungsplan besteht aus folgenden rechtsverbind-
Gestaltungsplanes lichen Bestandteilen: 

• Situation 1:500 
• Sondernutzungsvorschriften (SNV) 

2  Der Erläuterung dienen folgende Pläne und Berichte: 

• Überbauungskonzept mit Situation und Schnitten 
• Planungsbericht 

§4 

Verhältnis zum Das Planungsgebiet befindet sich in der Wohnzone W. 
übergeordneten Soweit durch die Sondernutzungsvorschriften keine abweichenden 
Recht Regelungen getroffen sind, gelten die Bestimmungen der Bau-

und Nutzungsordnung der Gemeinde Geltwil sowie die Bestim-
mungen des übergeordneten eidgenössischen und kantonalen 
Rechts. 
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§5 

Arealbauweise Die Arealbauweise gemäss § 25 BNO der Gemeinde Geltwil ist 
innerhalb des Gestaltungsplanperimeters nicht zulässig. 

B. Bebauung 

§6 

Best. Baute 1  Das bestehende Einfamilienhaus auf Parzelle 464 unterliegt 
Patz. 464 nicht diesen Sondernutzungsvorschriften. 

§ 7  

Übe rbauungs- Die Bauten sind parallel zum Hang auszurichten. Für die Situie-

 

konzept rung orientiert man sich am Überbauungskonzept. 

§8 

Gebäudetypen Zulässig sind freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser sowie 
Doppeleinfamilienhäuser. Es sind Gebäudekonzepte zu wählen, 
welche für die Hanglage geeignet sind. 

§9 

Terrassierte Ausgeprägte terrassierte Bauformen mit mehr als einer zurück-

 

Bauformen gesetzten Gebäudestufe sind nicht zulässig. 

§ 10 

Attikageschosse Attikageschosse sind nicht zulässig. 

C. Baugestaltung 

§ 11 

Architektur Die Bauten sollen eine einfache, zeitgemässe Architektur auf-
weisen. Die Bau- und Umgebungsgestaltung ist so zu wählen, 
dass sie mit den umliegenden Bauten bzw. Projekten zu einer gu-
ten Gesamtwirkung der Siedlung führt. 
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§ 12 

Grosse Bei Doppeleinfamilienhäusern und Zweifamilienhäusern ist das 
Bauvolumen Bauvolumen durch horizontale und vertikale Verschiebungen 

(Staffelung) zu gliedern. 

§ 13 

Garagen Die Garagen sind im Gebäudevolumen oder als Hausanbau in 
optisch guter Verflechtung mit dem Hauptgebäude vorzusehen. 
Freistehende Garagen und freistehende Autounterstände sind 
nicht zulässig. 

§ 14 

Fassaden- Die Fassadenoberflächen eines Gebäudes sind mindestens ab 
oberflächen Gebäudesockel bzw. Sockelgeschoss in einem Material auszufüh-

ren. 

§ 15 

Ostfassaden 1  Die talseitigen Ostfassaden sind zu gliedern, so z.B. mittels Ge-
schossverschiebung, durchlaufendem Balkon oder geschossweise 
differenzierter Gestaltung der Fassaden (s. Anhang I). 

2  Balkone dürfen an der Ostfassade höchstens 1.40 m auskragen. 

§ 16 

Dachgestaltung Die Bauten sind mit begrünten Flachdächern auszuführen. Solar-
anlagen sind mind. 1.00 m von der Dachkante zurückzusetzen. 

§ 17 

Gedeckte Gedeckte Sitzplätze sind im Gebäudevolumen vorzusehen oder 
Sitzplätze, können, wie auch Wintergärten, als Hausanbau in optisch guter 
Wintergärten Verflechtung mit dem Hauptgebäude in von der talseitigen Fassa-

de zurückgeschobener Position zugestellt werden (s. Anhang II) 
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D. Freiraum, Umgebungsgestaltung, Umwelt 

§ 18 

Grünkorridore 1  Durch Grünkorridore und Grünflächen ist eine Kammerung des 
Grünflächen Areals mit guter Einbindung in die Landschaft sicher zu stellen. 

Die Flächen sind als Magerwiesen zu gestalten und abschnitts-
weise durch Hecken mit einheimischen Pflanzen zu belegen. Die 
Flächen sind Bestandteil der für die Ausnützungsberechnung 
massgebenden Landfläche LF. 

2  Entlang der Dorfstrasse ist pro Bauparzelle ein für den Strassen-
raum geeigneter Hochstammbaum zu pflanzen. 

3  Für die Neupflanzungen gilt danach § 13 BNO der Gemeinde 
Geltwil. 

§ 19 

Terrain- 1 Das gewachsene Terrain darf nur im Nahbereich des Gebäudes, 
gestaltung bei Zugängen, Zufahrten, Parkplätzen und Sitzplätzen stark ver-

ändert werden. Im Gartenbereich dürfen Aufschüttungen und Ab-
grabungen max.1.20 m vom gewachsene Terrain abweichen. Auf-
schüttungen sind talseitig durch begrünte Böschungen abzu-
schliessen. 

2  Ausserhalb von Sitzplätzen, Zufahrt- und Gehbereichen ist die 
Umgebung "grün" zu halten. Flächige Steinschüttungen sind nicht 
erlaubt. 

3  Entlang der Parzellengrenzen sind nur weitmaschige Drahtzäune 
und pflanzliche Einfriedungen zugelassen. 

§ 20 

Stützmauern Stützmauern sind nur soweit zugelassen, wie sie bei Zugängen, 
Zufahrten, Parkplätzen und Sitzplätzen notwendig sind. Sie sind 
als muraler Teil (Sichtbeton, Verputz) des Sockelgeschos-
ses/Untergeschosses weiter zu führen bzw. auszubilden und mit 
einheimischen Pflanzen zu begrünen. 

§21 

Nachhaltigkeit Die Neubauten haben bezüglich energieeffizientes Bauen mind. 
die Anforderungen analog einer Arealüberbauung gemäss der 
"Allgemeine Verordnung zum Baugesetz (ABauV)" zu erfüllen. 
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E. Erschliessung 

§ 22 

Motorisierter 1  Das Gestaltungsplanareal ist grösstenteils durch eine neue 
Verkehr Quartierstrasse mit Wendenische ab der Dorfstrasse zu erschlies-

sen. Zusätzlich ist ab der Dorfstrasse eine Direkterschliessung ins 
Baufeld 2 und max. zwei Direkterschliessungen ins Baufeld 4 zu-
lässig. 

2  Durch eine bergseitige Strassenlinie ist die Möglichkeit eines 
zukünftigen Ausbaus der Dorfstrasse sicherzustellen. 

§23 

Fussgänger- Im Bereich des heutigen Flurweges Hang aufwärts (Ost-West) 
verbindung ist der Fussweg als Ortsteilverbindung zu erhalten und in der Lage 

und Breite klar festzulegen. 

§ 24 

Entwässerung 1  Das Schmutzabwasser ist an das bestehende Kanalisationsnetz 
in der Dorfstrasse anzuschliessen. 

2  Nicht verschmutztes Abwasser (Dach- oder Sickerwasser) ist 
über geeignete Retentionsmassnahmen dem bestehenden Ent-
wässerungsnetz zuzuleiten. 

3  Befestigte Plätze sind wasserdurchlässig zu gestalten. 

F. Voreingabe 

§ 25 

Beratung 1  Zur Sicherstellung der mit diesen Sondernutzungsvorschriften 
angestrebten Gestaltungsqualität der Bauten mit Umgebung sowie 
bezüglich Gesamtwirkung der Siedlung (§§ 7-20 SNV) ist die Ge-
meinde frühzeitig (Stand Vorprojekt) zu kontaktieren. 

2  Spätestens mit dem ersten Vorprojekt ist ein Gesamtkonzept mit 
möglicher Parzellierung des betreffenden Baufeldes zur Begutach-
tung vorzulegen. 
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F. Voreingabe 

 

  

§ 25 

 

Beratung 1  Zur Sicherstellung der mit diesen Sondernutzungsvorschriften 
angestrebten Gestaltungsqualität der Bauten mit Umgebung sowie 
bezüglich Gesamtwirkung der Siedlung (§§ 7-20 SNV) ist die Ge-
meinde frühzeitig (Stand Vorprojekt) zu kontaktieren. 

2 Spätestens mit dem ersten Baugesuch ist ein Gesamtkonzept 
mit möglicher Parzellierung des betreffenden Baufeldes zur Be-
gutachtung vorzulegen. 

 

G. Verfahren 

§ 26 

Inkrafttreten 1  Der Gestaltungsplan tritt mit der Genehmigung durch das zu-

 

ständige Departement in Kraft. 

2  Die Änderung oder Aufhebung des Gestaltungsplanes richtet 
sich nach dem gleichen Verfahren wie der Erlass. 

* * * * * 
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Anhang I 

Gliederung der Ostfassade (§15 SNV) 

Beispiele 

Geschoss-

verschiebung 

Geschoss- Balkon 

verschiebung durchlaufend 

Geschossweise differenzierte Fassadengestaltung 

Hinweis: 

Kombinationen der 

Lösungen sind möglich 

nicht zulässige Lösung 



Vollgeschoss 

ged. Sitzplatz 

Vollgeschoss 

ged. Sitzplatz 

Mantellinie 
Pergola 

ged. Sitzplatz 

Vollgeschoss 

ged. Sitzplatz 

Anhang II 

Gedeckte Sitzplätze / Wintergärten (§ 17 SNV) 

Beispiele / Schemen 

Gedeckte Sitzplätze mit oder ohne Verglasung im Gebäudevolumen 

Fassade 

Gedeckte Sitzplätze mit oder ohne Verglasung sowie Wintergärten 

dem Gebäude zugestellt 

Vollgeschoss 

bergeitige Fassade talseitige Fassade 
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